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eine Szeue des dreißigjährigen Krieges. 


Einer der ungeheuerſten Kriege, welche 
Europa ſeit ſeiner Ziviliſazion zerrüͤttet 
haben, aber, in feiner letzten Wendung, 
von Seiten der Angr ifenden einer der 
allergerechte den, die je gekampft wor⸗ 
d ind, iſt gegen irtig zum Heil der 
Welt beendigee Ein Keeig, der in Ab⸗ 
ſicht wife aufs neue dargethan hat, 
was die Weltgeſchichte ſeit zweitanſand 
Jabren lehrt: daß auch dem michtigſten 
Eroberer es unmöglich fallt Deutſchland 
zu bezwingen, fo lange nicht Boifer dieſes 
herelichen Gebiets dabel ſelbſt gegen ihre 
Bruder in deu Streit treten; und hin; 


gegen, wenn das gemeinſame Vaterland. 


ſich in Herrlichkeit und Treue einet, wie 
es ja in Abſtammung und Sprache eines 


I 


iſt, im ſchnell die Rettung ſein er Frei⸗ 


heit gegen den üͤbermüthigen Unterdrük⸗ 
ker gelingt, So iſt fie ietzt gelungen, 


zwar blutig, ver glorreich und ſiegvollz 
kuͤhnſten Hoffnungen 


glockeicher, als die 
zu erwarten wagten, durch die Hochher⸗ 
zigkeit der Fuͤrſten, 
ſchiinenden Anſtrengungen und Aufopfe⸗ 


rungen der Voͤlker, — aber was vermag 
nicht Liebe und Treue? — durch die 
neidloſe Eintracht aller Stammesgenoſ⸗ 


fen, und vorzaͤglich durch den Segen 
Gottes, der jenes Gute in dem Sinn 


und den Gemüthern der Menſchen wick⸗ 
te. So ſteht ietzt Deutſchland wieder da 5 


in dem alten Ruhm ſeiner Tapferkeit, 
gereinigt, und gebeſſert, unabhaͤngig 


durch die unmoglich 


— 
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ven fremder Gewalt, milde gegen die 
Beſiegten, gerecht gegen ſich ſelbſt, voll 


der innigſten Dankbarbeit gegen die ed. O 


len Verbündeten, und beſcheiden 
den Lobſpruͤchen derſelben. 

Wir wollen nun aus einer noch ſtets 
unvergeßlichen Zeit unſers Vaterlandes 
eine merkwuͤrdige Szene betrachten, die 
freilich des Greuels und Jammecs viel 
hat. Denn, wer ſich mit Geſchichte be⸗ 
ſchaͤftigt, ſtoͤße allenthalben auf Krieg, 
auf Verwüſtung, Zerſtörung, findet aber 
auch allenthalben Stof zu Lehre und 
Warnung. Es iſt eine Begebenheit aus 
dem furchtbaren langwierigen Kampfe, 
den man verzugeweiſe den Deut ſchen 
Krieg nennt, und den man für den 
größten hielt, bis wir den zwar kuͤrzern, 
aber größten haben kennen lernen. 
Eine Szene ſolcher Art mahnet uns letzt 
nicht an Unglück, da die Fackel der Zwie⸗ 
tracht nicht mehr um uns her, und uber 
all nicht mehr auf Deutſchem Boden lo⸗ 
dert Die Begebenheit, die wir hier er- 
zählen, betrift eine eng mit uns ver⸗ 
ſchwiſterte Stadt. e 

Magdeburg, ſchon früh berühmt 
und wohlhabend, iſt eine der älteſten 
Städte des nördlicher Deutſchla ds. 
Zum evſteumal erſcheint fie in der Ge; 
ſchichte, von Karl dem Großen in einem 
Reichs geſetze genannt, gerade vor 1018 
Jahren — das Capitnlace iſt vom J. 
805 — ſchon als ein bedeuten der 
Ort in Abſicht des Handels, wiehalb 
eben der Kaiſer etwas über ſie anord⸗ 
net. Unter den folgenden Regierungen 


bei 
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bluͤhende Stadt zum Sitz 
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der Saͤchſtiſchen Dentſchen Könige flieg 
ihr Flor immer hoͤher, namentlich durch 

tto I. den Großen, und noch vorzügli⸗ 
cher durch ſeine erſte Gemahlinn Edieha. 


Dieſe, eine Tochter Koͤnigs Eduard von 


England, gewann den Ort ungemein 


lieb, weil die Elbe ſie an ihre vakerlaͤn⸗ 


diſche Themſe erinnerte, erbat ſich den⸗ 
ſelben von ihrem Gemahl zum Wohuſitz, 
und ſorgte unabläffig für deſſen Erwei⸗ 
terung und Verſchoͤnerung. Der Kaiſer 
ſelbſt erhohte die nun volkreichere und 
eines Er z⸗ 
bisthums, baute den Dom daſelbſt, 
und legte auch das Kloſter Bergen an. 
Editha farb 947 in ihrem geliebten 
Magdeburg, und wurde dort begraben. 
Auch feine zweite Gemablinn Adelheid, 


Wirtwe des Koͤnies Foryar von Jtalten. 
und ſie 


führte Otto nach Magdeburg, 
bewies der Stadt gleich falls viele Gunſt. 
Aus Dankbarkeit haben die Magde ur⸗ 
ger ihrem großen Wohlthäter nebſt ſei⸗ 
nen beiden Gemahlinnen, nicht lange 
nach ſeinem Tode, 
let, das, mehrmal ‚erneuert, noch vor⸗ 
handen iſt Es ſteht auf dem alten 
Markte, dem Rathhauſe gegenüber, und 
blieb in der Zerstörung, die wir etzt ber 
ſchreiben. 
nahe Rathhaus ab brannte Eine Art 
gothiſchen Gebäudes oder offenen Thürm⸗ 
chens umſchließt die drei Statuenz der 


Kaifer ſitzt zu Pferde, zu feinen beiden 


Seiten ſtehen Editha urd Adelheid. 
(Die Jortſetzung ſolgt.) 
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ein Denkmal erriche - 


unbeſchadigt, obgleich das 
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Polizeiliche Bekanntmas⸗ zung 


Sad on ſeit einiger Zeit treiben ſich Hunde ganze Naͤchte hin durch auf den S Sig. 
ben herum, durch deren Bellen und Serumbeißen die nächtliche Ruhe geſtoͤrt wird. 
Damit dieſem Uebelſtande abgeholfen werde, wird ein jeden, der Hunde hält, bies 
mit ref. aufgefordert und angewieſen, ſolche des Abends im Hauſe zu halten, und 
zur Nachtzeit einzuſchließ en, wobei bemerkt wird, daß der Scharflichrerci⸗ 2 dmi⸗ 
niſtrator befehliget worden, alle Hunde die noch ro Uhr Abends auf der Straße 
angetroffen werden, durch die Scharfrichter Knechte Toͤdten zu laſſen. Dieſe Maas ⸗ 
regel iſt um To noͤthiger, als bei der ſtiengen Kälte Hunde ſehr leicht tell a 
. könren. 

Thorn, den sten Januar 1923. 

Der Magistrat. 


ir ie; Polizel liche Bekanntmachung. a 
Da die Frou des Bürgers und Handſchumacher Meiſters Muͤhlke unter der Nr, 
35 der Altſtadt weh haft, in Stelle der verſterbenen Ladwig als Geſinde— Ver⸗ 
n beein für das weibliche Geſinde angeſtellt und verpflichtet worden if, fo wird 
ſolches dem Publiko hiemit bekannt gemacht. 
Thern, 525 Aten Sat uar 1823. Bien 
Der Masifrar : 2 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Fahren innerhalb der Stadt zur Abend- oder Nachtzeit mit Schlitten oh⸗ 
ne Echellengeläure, wird hiemit bei 5 Rthlr. Geld oder berpäfenißmäßiger Ge⸗ 
faͤngniß Strafe verboten. 
Thorn, den ısten Januar 1823. f i 
Der an 


Mon dem unterzeichneten Land- und Stadt Gericht wird hiemit bekannt gemacht, 
daß in Termino den 2oflen Januar d. I., Vormittags um 9 Uhr, vor 
dem Sectetair von Wyſiecki in dem Verhoͤr Immer unſeres Collegit 

1) Eine Thorner Stadt Obligatien Nro 127 über soo Rihlr. 

2) Eine gleiche sub Nro. las über 750 Rehlr. 
39 Wier diverſe Goldſtuͤcke und 

40 Ein Klavier an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare ae 
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in preuß. groben Courant, verkauft werden ſoll, wozu Kaufluſtige zahlreich einge⸗ 
laden werden. ! 
Thorn, den ı4ten Januar 1823. 1 
. Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Da mich Umſtaͤnde und Alterſchwaͤche noͤthigen, mein Handwerk aufzugeben, und 
mich in Ruhe zu ſetzen, fo bin ich mit Bewilligung, die ich vom hieſigen Wohl, 
loͤblichen Magiſtrat erhalten, geſonnen, den Ueberreſt meiner Meſſing Waaren, Mon⸗ 
tag den 20 ſten Januar, Vormittags von halb 10 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab, in der Behauſung der Mad. Willamowsfa (Gaſthoff zu den drei Kro⸗ 
nen) par terre, durch eine oͤffentliche Auktion meiſtbiethend gegen gleich baare Ber 
zahlung zu verkaufen, wozu ich ein reſp. Publikum hiemit ganz ergebenſt einfade, 
Dieſe Waaren beſtehen in modernen meſſingenen Ihre und Kaffe» Mafchi- 

nen zu Spiritus und auf Kohlen, ferner Leuchtern, Spitzbullen ꝛe. ſo wie noch, 
zur Kuchen ⸗Gerälhſchaft gehörende Artikel mehr. i re 
‚N Daniel Siemens sen. aus Danzig. 
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